
EDITORIALTraditionsgemäß auf neustem 
Stand der Technik

Stationen der Abwasserentsorgung für die Stadt Fürstenwalde und ihr Umland

Geschafft! Die erweiterte Klär­
anlage Fürstenwalde läuft und sie 
kann sich sehen lassen. Aus der 
Luft und aus der Nähe.

Beharrlich hat der Zweckverband 
Trinkwasserversorgung und 
Abwasserentsorgung Fürsten-

walde und Umland (ZVWA) darauf 
hingearbeitet. Der lange Zeitraum 
spiegelt Widrigkeiten wie auch Kon-
sequenz im Beharren auf einer Lösung, 
die wirtschaftlich zumutbar ist und den 
Anforderungen des Grundwasser- und 
des Naturschutzes genügt. Und die 

drittens auch noch der Geschichte der 
Abwasserbehandlung an der Hangels-
berger Chaussee ihre Reverenz erwies.

Kosten im Blick

Denn Fürstenwalde war bereits vor 
einem guten Jahrhundert Vorreiter bei 
der zentralen Wasserversorgung und 
Abwasserentsorgung. Vor den Toren 
der Stadt demonstrierten die Riesel-
felder den damals neusten Stand der 
Technik in der Abwasserreinigung.
Fast 90 Jahre wurde auf dem Gelän-
de das „gebrauchte Wasser“ mittels 
Bodenfilter gereinigt, doch die Tech-

nologie war inzwischen weit voran-
geschritten. Am 23. Dezember 1992 
begann der überfällige Bau einer 
modernen Kläranlage. Das nunmehr 
in drei Stufen (mechanisch, biologisch 
und chemisch) geklärte Abwasser 
wurde auf den früheren Rieselfeldern 
nur noch versickert.

Sauber und störungsfrei

Um die Jahrtausendwende wurde 
die Erweiterung der Anlage dring-
lich. Die hydraulischen Anforde-
rungen erfüllt der Bau eines dritten 
Nachklärbeckens. Hinzu kamen eine 

Endmessstelle, eine Ablaufleitung 
bis zur Müggelspree, die Rekonstruk-
tion der gesamten Maschinen- und 
Klärwerkstechnik und die Anpassung 
des Prozessleitsystems. In Branden-
burg wohl bislang einzigartig ist die 
Abflussmengenbegrenzung, die zwei 
Zwischenspeicher für das gereinigte 
Wassers erforderlich machte.
Seit Dezember 2013 ergießt sich gerei-
nigtes Abwasser in die Müggelspree. 
Die Anlage stellt seither tagtäglich un-
ter Beweis, dass sie die vorgegebenen 
Überwachungswerte sicher einhält und 
störungsfrei arbeitet.

15 Jahre sind vergangen – eine 
lange Zeit. Angefüllt mit Diskus-
sionen, dem Prüfen von Varianten 
und Ableitwegen, dem Ringen mit 
Behörden um eine verträgliche Lö-
sung und um Fördermittel. Ein Le-
bensabschnitt, aus dem ich sehr viel 
Positives und einen reichen Erfah-
rungsschatz mitgenommen habe.
Ein teures Genehmigungsverfahren 
über acht Jahre hinweg mit uner-
warteten Wendungen. Standen 
an dessen Anfang die Fachleute 
im Vordergrund, die eine weitere 
Versickerung des gereinigten Ab-
wassers präferierten, kamen zuneh-
mend die Juristen ins Spiel, die sich 
vor allem mit den unbestimmten 
Rechtsbegriffen der Grundwasser-
verordnung schwer taten. In die-
ser Zeit drohte der Zweckverband 
zwischen dem Grundwasserschutz 
und dem Naturschutz zerrieben zu 
werden. Es war auch die Zeit, in 
der unverhältnismäßige Lösungs-
ansätze diskutiert und wieder ver-
worfen wurden.
Schließlich haben wir einen 
sinnvollen Kompromiss zwischen 
Direktableitung in die Müggel-
spree in Verbindung mit einer 
Abflussmengenbegrenzung und 
der Fortführung der Versickerung 
auf einer modifizierten Teilfläche 
gefunden und zu vertretbaren 
Baukosten umgesetzt. Die Förde-
rung des Vorhabens mit 75 % aus 
EFRE-Mitteln sorgt dafür, dass die 
Kläranlagenerweiterung keine Ge-
bührenerhöhung nach sich zieht.
Es ist Zeit sich bei all den Weg-
begleitern für das Geleistete zu 
bedanken. In gemeinsamem Bemü-
hen gelang die Ertüchtigung einer 
Kläranlage, die hervorragende Ab-
laufwerte liefert und unser Grund-
wasser und die Natur schont.

Marlies Görsdorf,
Technische Geschäftsführerin 

des ZVWA

Foto: SPREE-PR

Ein bewährtes Reinigungsverfahren kennzeichnet die Kläranlage Fürstenwalde – eingebettet in ein ökologisches Biotop aus lebendigem Grün.

Das 1904 fertiggestellte Hauptpumpwerk 
förderte bis 2007 die Abwässer der Stadt auf 
das Areal an der Hangelsberger Chaussee.

Dank der neuen Kläranlage werden seit  
1995 die ehemaligen Rieselfelder nur noch 
mit gereinigtem Abwasser „beaufschlagt“.

Erlösender Termin 2011: Mit der Bauanlauf-
beratung nimmt die Kläranlagenerweiterung 
auf 60.000 Einwohnerwerte Gestalt an.

Marlies 
Görsdorf
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Eine tägliche Herausforderung Rückblenden
RückblendenHut ab: Das Kläranlagenteam bewältigte die Modernisierung und Erweiterung bei laufendem Betrieb Bilder aus dem Baualbum

Rundum wird gebaut, in die ver-
trauten und bewährten Routinen 
des Reinigungsprozesses wird lau-
fend eingegriffen – wie kann das 
gut gehen? 

Die Antwort heißt: mit einem 
fähigen und motivierten Team. 
Angesichts einer über viele 

Monate dauernden Ausnahmesitua-
tion überrascht es schon, wenn der 
Leiter der Kläranlage Fürstenwalde, 
Mario Laaser, mit Gelassenheit auf 
die 2007 begonnene Rekonstruktion 
zurückblickt. Los ging es mit zwei Fil-
terstufenrechen in der Vorreinigung. 
Dann kam die Gebläsestation fürs Be-
lebungsbecken. 2010 folgte schließlich 
die Erweiterung des Klärwerks.
Mario Laaser kannte das Miteinander 
von Bauen und Abwasserreinigen schon 
von der ersten Kläranlage im Jahre 
1994 und meint: „Wenn man beim 
Einbau der Technik und beim Verlegen 
von Leitungen dabei ist, wird man ge-
zwungenermaßen mit dem ‚Innenleben’ 
der Kläranlage vertraut. Das hilft, auch 
in komplizierten Situationen die rich-
tigen Entscheidungen zu treffen.“ Der 
Abwasserspezialist sieht die Moderni-
sierung und Erweiterung der Anlage so-
mit als Weiterbildung für sich und sei-
ne vier Mitstreiter. Dennoch gibt er zu, 

dass die vergangenen Jahre eine starke 
Belastung mit sich brachten. Denn letzt-
lich war unter diesen Bedingungen die 
Einhaltung der Überwachungswerte 
eine täglich neue Herausforderung.

Mit dem neuen Nachklärbecken, den 
zwei Nachspeichern zur Abflussmen-
genbegrenzung, der Endmessstelle 
und der Ablaufleitung steigt der Bedie-
nungs- und Wartungsaufwand. Auch 

die neue Mess-, Steuer- und Regel-
technik will beherrscht sein. „Das ist 
vergleichbar mit dem Sprung vom Fest-
netztelefon zum neusten Smartphone“, 
zieht Mario Laaser einen Vergleich. 

„Wir müssen uns gegenseitig Wissen 
vermitteln und über Wege zu optima-
len Entscheidungen diskutieren“, meint 
der Kläranlagenleiter, wie immer voller 
gelassener Zuversicht.

Mario Laaser, Vorarbeiter Kläranlagen, und seine Mitarbeiter Martin Klein, Dirk Ristau, Jürgen Simon und Daniel Gehricke (v. l.) haben stets dafür 
gesorgt, dass die Kläranlage Fürstenwalde trotz Umbaumaßnahmen die Ablaufwerte eingehalten hat. Sven Heuberger (kl. Bild), der Tüftler im ZVWA, 
sorgt ständig für die Optimierung der Automatisierungs- und Regeltechnik.

KAPAZITÄT
60.000 Einwohnerwerte (EW) und 2.500.000 m³ Jahresabwassermenge 

ERLAUBTE GEWÄSSERBENUTZUNG
max. Mischwasserabfluss (Qm)	�  150 l/s
Versickerung des gereinigten Abwassers (Grundwasserbenutzung)� bis 50.000 m³/a

ÜBERWACHUNGSWERTE
Chemischer Sauerstoffbedarf (CSB)			�    65 mg/l
biochemischer Sauerstoffbedarf in Tagen (BSB5)		�   15 mg/l
Ammoniumstickstoff (NH4-N) – Sommer- bzw. Winterbetrieb	�  4,0 bzw. 5,5 mg/l 
Stickstoff gesamt (N ges.)				�     18 mg/l 
Phosphor gesamt (P ges.)				�     1,4 mg/l

TECHNISCHE DATEN
Mechanische Vorreinigung	 zwei Filterstufenrechen + Rechengutwaschpresse
		  Fäkalienannahmestation
		�  belüfteter Sand- und Fettfang, Sandwaschanlage
Abwasserreinigung	 zwei Belebungsbecken, Durchmesser 50 m
		  Gebläsestation mit vier Gebläsen,		
		  drei Nachklärbecken, Durchmesser 30 m
Ablauf	 zwei Nachspeicher (6.900 m3)
		  Endmessstelle zur Abflussmengenregulierung 
		  Ablaufkanal zur Müggelspree, 1.000 m
		  Beschickungspumpwerk mit drei Tauchmotorpumpen
		  Versickerungsfläche in einer Größe von 5.000 m²
Schlammbehandlung	 Klärschlammvererdung mit elf Beeten auf 3 ha 
		  Zwischenlagerfläche für 3.500 t Klärschlamm

GESAMTKOSTEN 8 MIO. EURO
Das Vorhaben wurde mit ca. 5,4 Mio. Euro aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklungen (EFRE) über einen Zeitraum von 2007 bis 2013 gefördert.

Die Kläranlage in Zahlen

 Der ZVWA lädt herzlich zum 
Tag der offenen Tür am 26. Sep-
tember auf die Kläranlage ein.

 Zum Erörterungstermin am 16. August 2005 sind 
Antragsteller und obere Wasserbehörde (noch) mit-
einander im Gespräch. Der Tag ist ein Wendepunkt: 
Bis dahin haben Genehmigungsbehörde und Antrag-
steller gemeinsam an einer Lösung zur Fortführung 
der Versickerung gearbeitet. Danach bekamen die 
Juristen und später die Abteilung 6 des Ministeriums 
für Umwelt-, Gesundheits- und Verbraucherschutz 
unter Federführung des damaligen Abteilungsleiters 
Prof. Hartmut Niesche Oberwasser; sie verwehrten 
sogar eine Einzelfallprüfung, die nach der Grundwas-
serverordnung eigentlich angezeigt gewesen wäre. 
Der Zweckverband sollte u. a. zu einer 4. Reinigungs-
stufe gezwungen werden, die in Anschaffung und 
Unterhaltung sehr viel teurer geworden wäre.

Verbesserte Infrastruktur
Über die Inbetriebnahme der erweiterten Kläranlage bin ich aus zwei Gründen 
froh. Zum einen als Bürgermeister, weil wir damit die Infrastruktur der Stadt 
weiter verbessert haben. Zum anderen als Verbandsvorsteher, weil wir mit 
unserer hochmodernen Anlage optimal gereinigtes Abwasser mit gutem Ge-
wissen der Natur zurückgeben.
Zwar habe ich mein Vorsteher-Amt erst übernommen, als das Genehmigungs-
verfahren bereits bewältigt war. Aber dass ein Bau dieser Dimension auch in der 
Umsetzung seine eigenen Probleme mit sich bringt, überrascht mich nicht. Hier 
habe ich erlebt, welche Hartnäckigkeit und Konsequenz der Geschäftsleitung er-
forderlich war, das Projekt technisch und finanziell in guter Qualität umzusetzen. 
Verhandlungen mit Planer und Baufirmen wurden fair und erfolgreich geführt 
und so die klare Linie aus dem Genehmigungsverfahren würdig fortgesetzt.
Nicht zu vergessen die Mitarbeiter vor Ort, die es unter den Bedingungen 
eines „Baustellenbetriebs“ immer geschafft haben, das Abwasser optimal zu 
reinigen.

Hans-Ullrich Hengst,
Verbandsvorsteher und Bürgermeister von Fürstenwalde

Bewährte Maxime
Auch wenn mein Abschied vom ZVWA schon mehr als zehn Jah-
re zurückliegt, fühle ich mich ihm doch noch immer eng verbun-
den. Ein aktueller Grund dafür ist die Kläranlage Fürstenwalde. 
Ursprünglich für 90.000 Einwohnerwerte konzipiert sollte sie auf 
135.000 EW erweitert werden können. 1993 brauchte es Zeit und 
gute Argumente, um alle Entscheidungsträger zu überzeugen, 
von der Gigantomanie Abstand zu nehmen. Für mich galt fortan 
beim Ausbau der Abwasserinfrastruktur eine Maxime: Betrachte 
die Dinge realistisch und lass nicht zu, dass der Verband in die 
„roten Zahlen“ kommt. Wir bauten die Kläranlage schließlich für 
realistische 48.000 Einwohnerwerte und berücksichtigten eine 
spätere Erweiterung. Die Aufstockung der Kapazität auf 60.000 
EWG entspricht unserer Maxime aus dem Jahr 1993. Ich wünsche 
dem ZVWA auch bei weiteren Investitionen ein von Realismus und 
Weitsicht geprägtes Handeln.

Klaus Bendig,
Verbandsgeschäftsführer des ZVWA von 1991 bis 2002

Navigations- und andere Merkwürdigkeiten
Mit der Endabnahme der Kläranlage scheint ja diese unendliche Geschichte 
ein erfreuliches Finale zu haben. An viele Details kann ich mich nicht mehr so 
genau erinnern. Doch immer wenn ich dachte, dass nach Gesprächen mit den 
Genehmigungsbehörden nun alles klar sei, tauchten neue, oft überraschende 
Bedenken auf. Meine damalige Redewendung war: Fürstenwalde ist schon 
da, nun muss es auch praktikable Lösungen für die vernünftige Abwasserent-
sorgung geben. Da niemand eine Umsiedlung der Bürger vorschlug, waren die 
Alternativen überschaubar.
Bei einer Dienstreise in dieser leidigen Genehmigungsphase wäre mir die 
Verlegung der ganzen Stadt unfreiwillig fast gelungen. Bei der Zieleingabe in 
das Navi wurde eine Route nach Fürstenwalde ganz im Süden Deutschlands 
angezeigt. Doch das wurde rechtzeitig korrigiert und der Termin auf der KA 
Fürstenwalde/Spree fand pünktlich statt. Aber diese merkwürdige Begebenheit 
passte doch irgendwie zum Verlauf des Genehmigungsverfahrens.

Günter Froböse,
Ehemaliger Leiter des Bereiches Wasser und Bodenschutz

im Umweltministerium Brandenburg

Widrigkeiten getrotzt
Knapp drei Jahre waren wir mit dem Los 1 „Bautechnik“ bei 
der Kläranlagenerweiterung dabei. Das bedeutet u. a.: 800 m 
Stahlbetonrohr DN 600 vergraben, 1.000 m³ Beton einge-
baut, 100 Tonnen Betonstahl verlegt, 13.000 Schilfpflanzen 
gepflanzt, ein Nachklärbecken mit einem Fassungsvermögen 
von rund 4.500.000 Litern errichtet – ein Leistungsumfang von 
fast 3,4 Millionen Euro (brutto).
Bei den Arbeiten wurden wir mit vielen Problemen konfron-
tiert: dem hohen Grundwasserspiegel und damit erheblichem 
Aufwand für die Wasserhaltung, bekannten und unbekannten 
Altlasten im  Baugrund, Forderungen des Umwelt- und Natur-
schutzes, Witterungseinflüssen und leider auch Diebstählen 
von Geräten und Materialien. Die gute Zusammenarbeit zwi-
schen Bauherr, Planer und ausführender Firma hat dennoch 
zu einem Werk geführt, das allen Erwartungen gerecht wird. 

Klaus Bellmann,
Bauleiter beton & rohrbau 

Lohnende Anstrengungen
Dem ZVWA ist es in der Nachwendezeit mit Augenmaß, zurückhal-
tenden Prognosen und dem Glück des Tüchtigen die Errichtung einer 
Kläranlage gelungen, die im Gegensatz zu vielen anderen im Lande 
wirtschaftlich betrieben werden konnte und nach Jahren sogar eine 
Kapazitätserweiterung erfahren musste. Wenn diese auch mit viel Zeit 
und Mühen, immer neuen Auflagen und erheblichem Behördenverdruss 
verbunden war, zeigt das Ergebnis doch eines deutlich: Die Anstren-
gungen haben sich gelohnt! 
Die technische Lösung sichert einerseits den für unser Flora-Fauna-
Habitat-Gebiet erforderlichen hohen Umweltstandard, andererseits wei-
terhin günstige Gebühren für unsere Bürger. Es ist gut zu sehen, dass 
die seit der Gründung des Zweckverbandes geleistete Arbeit in unserem 
Sinne fortgeführt wird und sich niemand auf dem Erreichten ausruht. 
Mit dieser Gewissheit kann ich gut meinen Ruhestand genießen.

Manfred Reim,
Ehemaliger Bürgermeister der Stadt Fürstenwalde 

und ehemaliger Verbandsvorsteher des ZVWA

Juli 2011. Das Schild verkündet: 
endlich Baubeginn!  

September 2011. 
Auf der erweiterten 

Klärschlammver
erdungsanlage ist 

die Bepflanzung mit 
Schilf eine der 

letzten Arbeiten.  

Frühjahr bis 
Herbst 2012. Die 
Grundwasserab-

senkung muss 
ertüchtigt werden. 

Eine Bohranlage 
zur Abteufung der 
Brunnen hilft, das 

Absenkziel von bis 
zu 1.000 m³/h zu 

erreichen.  

BLICKWINKEL – Planer und Prüfer, Erbauer und Entscheider

Einladung

Fotos: SPREE-PR/Petsch

Foto: SPREE-PR/Archiv

Foto oben: SPREE-PR/Maihorn; Foto unten: ZVWA
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BLICKWINKEL – Planer und Prüfer, Erbauer und Entscheider
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Fördermitteleinsatz
Gemeinsam mit dem Umweltministerium hat die 
Investitionsbank des Landes Brandenburg (ILB) die 
Erweiterung der Kläranlage gerne aus Mitteln des 
Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung mit 
5,4 Mio. Euro unterstützt. Schließlich ist sie ein 
Zeichen dafür, dass die demografische Entwick-
lung regional unterschiedlich ausfällt und im Land 
Wirtschaftswachstum stattfindet. Zu Beginn des 
Projektes mussten einige genehmigungsrechtliche 
Bedenken ausgeräumt sowie Ersatzlebensräume 
für Zauneidechsen und Glattnattern geschaffen 
werden. Dennoch ist es gelungen, diese umfang-
reiche Erweiterung bei laufendem Betrieb umzu-
setzen. Dazu möchten wir gratulieren und freuen 
uns, dass wir zum Gelingen beitragen konnten.

Dr. Manja Dollase,
Referatsleiterin bei der ILB

Solides Wirtschaften
Dass wir diese Investition ohne Auswirkungen 
auf die Gebühren stemmen konnten, liegt im soli-
den Wirtschaften unseres Verbandes begründet. 
Dem Umweltschutz voll zu genügen und gleich-
zeitig nur das finanziell Machbare anzugehen ist 
ein Grundsatz, den wir von unserem früheren Ge-
schäftsführer Klaus Bendig übernommen haben. 
Durch die damalige Reduzierung der Kapazität 
und eine maßvolle Abwassererschließung wurde 
die Grundlage geschaffen, dass wir nach wie vor 
zu den stabilen und preisgünstigsten Ver- und 
Entsorgern im Land gehören. Mit der Erweite-
rung der Anlage auf die heute erforderliche 
Kapazität und unserem erfolgreichen Ringen um 
Fördermittel bleiben wir dieser Tradition treu.

Gisela Scheibe,
Kaufmännische Geschäftsführerin des ZVWA

Bocksprünge des Amtsschimmels
2000 floss das gereinigte Abwasser noch in die Rieselfelder. Diese Praxis wurde 
auch mit Blick auf die Zukunft von nahezu allen beteiligten Fachleuten – darun-
ter die Zulassungsbehörde – befürwortet. Gründe hierzu waren eine absolute 
Vergleichmäßigung der Ableitung des gereinigten Abwassers vor Erreichen der 
Spree/Müggelspree, ein weiterer Nährstoffabbau, eine Verdünnung bestehen-
der Belastungen aus dem früheren Betrieb sowie die Erhaltung des Kulturgutes 
Rieselfelder. Der Fachbereich Umweltgeologie der TU Cottbus modellierte die 
Grundwassersituation und bezeichnete die weitere Rieselfeldnutzung als schad-
los. Doch im Umweltministerium untersagte man – als ob hier nach Jahrzehnten 
der Abwasserreinigung noch etwas zu schützen war – die weitere Nutzung (der 
Amtsschimmel wieherte). Die notwendige Vergleichmäßigung der Ableitung mit 
Rückhaltebecken, Pump- und Leitungssystem sowie einem Einleitbauwerk musste 
auf Kosten des Verbandes und seiner Bürger errichtet werden. Eine nur formal zu 
verstehende Entscheidung. Sie wurde jedoch abgemildert durch die für den Ver-
band und seine Bürger ausgereichten Fördermittel (der Amtsschimmel zog mit).

Dr. Klaus Möller,
UBB-Planungsbüro Berlin

Rückblenden
RückblendenBilder aus dem Baualbum

Mai 2015. Mit dem Protokoll der Endabnahme wird bestätigt, dass alle technischen Voraussetzungen für 
einen sicheren Betrieb geschaffen wurden. Damit werden die Erweiterungsarbeiten zu Geschichte.  

 September 2012. Alle Grund

wasserabsenkungsanlagen errei-

chen die nötige Leistung, die Bau

arbeiten können weitergehen.

 Dezember 2013. 
Von der Endmessstelle 
aus fließt das gereinigte 
Abwasser über die 
Ablaufleitung im freien 
Gefälle zur Müggelspree.

 Dezember 2013. Von nun an ist der Ableitweg in die Müggelspree eröffnet.

Foto: ZVWA
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  November 2012. 
Kritischer Blick des Bauleiters 
in das umgebaute Belebungs

becken 2 – passt das Blasenbild?

 Juli 2013. Nachklärbecken 3, 
das Kernbauwerk der 
Erweiterung, ist in Betrieb.


